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Ilelline 


Sonnabend, den 15. März 1884. 


Abend Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 

Unſert geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er- 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniſſen, aus den gewöhnlich 
fo intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen und pro⸗ 
vinziellen Begebniſſen darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt ſo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Wir werden auch ferner⸗ 
hin für ein ſpannendes und in⸗ 
tereſſantes Feuilleton ſorgen. 
Der Preis der zweimal täglich er- 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 30 Pfen⸗ 

nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 

| Die Redaktion. 
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Die Tribünen ſind überfüllt. 
Am Tiſch des Bundesraths: 
Kath Bödiker u. U. 
Tagesordnung: 
Fortſetzung der erſten Berathung des Entwurfs 
el Geſetzes über die Unfall ⸗Verſicherung der Ar⸗ 


ui 
x Abg. Lohren (Reichspartet): Der große Ge- 
dankengang der ſozialen Geſetzgebung des Kanzlers 
Hele darauf ab, den modernen revolutionären Bewe⸗ 
gungen den Boden zu entziehen; dieſe Beſtrebungen 
würden leider nur zu ſehr durch die partikulariſtiſchen 
Nebel verhüllt; man ſuche die einheitlichen Grund⸗ 
ſatze der neuen Geſetzgebung zu zerſtören und die Un⸗ 
fall⸗Verſicherung ſei ein beliebtes Angriffsobjekt für alle 
dem Reiche feindlichen Elemente geworden. Redner 
findet in den Beſtimmungen der Vorlage, welche die 
zum Schutze des Lebens und der Geſundheit der Ar- 
beiter zu treffenden Maßregeln behandeln, den Glanz⸗ 
punkt der Vorlage, dagegen in der geringen Betheill⸗ 
gung der Arbeiter an der Verwaltung einen großen 
Oehler, wodurch der Vorwurf neue Nahrung erhalte, 
daß das Geſetz kein Arbeiter-, ſondern ein Bour⸗ 
geoiſte-Geſetz ſel. Redner hofft, daß aus den Kom⸗ 
miffions-Berathungen eine Arbeit hervorgehen werde, 
welche den Arbeitern zum Segen gereiche. 

Abg. Dr. Bamberger (freiſ. Part.) pole⸗ 
miſirt mit dem Vorredner, der gewiſſermaßen könig⸗ 
Alcher als der König, der Vorlage Ziele und Zwecke 
8 unterſchiebe, die bei objektiver Beurtheilung in derſel⸗ 
den nicht zu erkennen find. Man habe ſo vielfach 
die unproduktive Thätigkeit der Oppoſition gerügt, man 
hat ihr vorgeworfen, daß fie nichts Produktives leiſte, 
gerade dieſe Vorlage hat ſo deutlich wie keine andere 

„wie ſegensreich und förderlich eine zielbe⸗ 
wußte Oppofltion wirkt. Redner iſt der Meinung, 
daß die vorgeſteckten Ziele auf viel einfachere Weiſe 
hätten erreicht werden kön men; aber es ſcheine, als 
ob man dieſe eigenartige Form zugleich dazu benutzen 
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der 


Be 3 Sibung om 13. Min. ö m m 
Diesen v. Levepom eröffnet die Sitzung 
um 1 Uhr 15 Min. i 


v. Bölicher, Geh. 


immer den Satz fe: Respice finem. 


wir mit freien Vereinigungen gemacht, uns nun plötz⸗ 
lich entſchließen, die ſaſt militäriſch organiſirten Kor- 
porationen zu ſchaffen? Dieſe Organiſationen ſind 
ſehr bedenklich, ſchon der erſte Verſuch zu ihrer Her- 
ſtellung wird auf unendliche Schwierigkeiten ſtoßen. 
Und glaubt man denn wirklich, daß ſie alle ſo gut 
funktioniren werden! Die geringſte Störung bringt 
Disharmonie in das ganze Getriebe. Es iſt das Un⸗ 


glück der heutigen Zeit, daß man ſich ſtets bethören 
läßt durch die Klagen der Leute, die da ſagen: 


„Ach Gott, ich bin ins Unglück gekommen, Du ſollſt 
für mich nur garan iren, Du brauchſt nicht zu zahlen.“ 


In demſelben Moment, wo uns die Aktiengeſetzno- 
velle vorgelegt wird, übernimmt der Staat eine ähn- ſelbſt innerhalb Ihrer Partei und Parteileitung nicht 
liche leichtfertige Verpflichtung, und ich fürchte, er 


wird ſpäter einmal zahlen müſſen, und dann wird 


man uns anklagen: Ihr habt uns dieſe Verpflichtung 
auferlegt. Euer Andenken ſoll nicht geſegnet ſein. 


— Wiſentliche Verbeſſerungen der Vorlage gegenüber 
den früheren Entwürfen find ja nicht zu verkennen; 
aber immerhin bleiben weſentliche bedenkliche Mo- | 
mente. Die Reichegarantie könnte leicht dahin führen, Vorzüge gegenüber den Privat-Geſellſchaften ergeben. 
daß (ige Menge von Inſolvenzen bei den Berufs- Er bittet ſchließlich um eine rubige und ſachliche 
Genoſſenſchaften eintreten, die nur zu gern bereit ſein 
Viele 
Millionen könnten auf dieſe Weiſe verſchlungen wer- 
den, und im Hintergrunde einer dann unvermeidlichen (Bravo! rechts.) 


werden, ihre Laſt auf das Reich abzuwälzen. 


I nanzpolttik ſteht das Papiergeld. Damit der Marſch 
in's unbekannte ſoztaliſtiſche Land mit moͤglichſt leich⸗ 
tem Gepäck ſtattfindet, überträgt man die Auszahlun 
gen der Poſt. Das iſt ebenfalls eine ſehr bedenkliche 
Eiurichtung. Eine offenbart Ungerechtigkeit aber liegt 


gt, für die Kranken-Verſicherung beizutragen, aus 
alle durch Unfälle Verletzten während 13 Wochen 
unterſtützt werden, während viele der Arbeiter, die 
hierzu beitragen, krinen Anſpruch auf die Unfall Ver⸗ 
ſicherung haben. Es if eben ſchlimm, daß man allen 
Ernſtes verſucht, Dinge zu regeln, die nicht für Re- 
geln paſſen und für die Feine Regeln paſſen. Man 
kann faſt auf die Idee kommen, die Welt fet erft 
erſchaffen, nachdem ein Kanzleibeamter und ein Re⸗ 
giſtrator das Projekt völlig durchgearbeitet und vorbe- 
reitet hättet. Wie ſoll wohl ein Staat ausſehen, 
deſſen ganze gewerbliche Thätigkeit von den Berwal- 
tungs Behörden gegängelt wird, und der der Leitung 
dieſer Behörden folgen muß. Da hört alle Freiheit 
und alle freie Entwickelung auf Ich glaubt, wir 
würden nicht nur unſere Freihelt, ſondern auch un- 
ſeren Wohlſtand durch eine ſolche Geſetzgebung unter- 
graben. Nicht jeder ſieht die Sache jo harmlos an, 
wie die Herren Konſervativen, die auch wohl blos 
wegen ihrer Hingabe zur geſetzgeberiſchen Politik der 
Gegenwart ſich jo begeiſtern; es baben ſich auch ſchon 
warnende Stimmen erhoben. Nun, meine Herren, 
warum müſſen wir denn um jeden Preis das So- 
zlaliſtengeſez machen? Unter Anderem deshalb, weil 
man glaubt, durch ſolche ſtaateſozialiſtiſche Einrichtun⸗ 
gen die revolutionären Sozialiſten auf ſeine Seite zu 
bringen. Aus den geſtrigen Worten des ſozlaliſtiſchen 
Abg. von Vollmar iſt aber deutlich zu erſehen, daß 
er der Anſicht if, die revolutionären Ideen würden 
durch dieſen Entwurf geradezu befeſtigt und auch ich 
halte dieſe Vorlage mit ihren Motivirungen für ſo 
wirkſam zur Kräftigung des ſozialiſtiſchen Gedankens 
in Deutſchland, daß das Sozialiſtengeſetz ihn nicht 
zurüczudrangen vermag. Laſſen Sie ſich daher bei 
einer Kommiſſlons-Prüfung nicht von dem Gedanken 
beſtechen, daß Sie mit dieſem Geſetz die forialiftijche 
Partei zu ſich herüberziehen, ſie konſervativ machen 
konnen; wenn Jemand in dieſer Frage konſervat v if, 
ſo ſind es meine Freunde und ich; denn wir ſtehen 
auf dem Boden der gegenwärtigen Geſellſchafts-Ord— 
nung. Halten Sie bei Ihrer Entſchlleßung ja 
(Beifall 
links.) 


Staatsminiſter v. Bötticher: Es war meine 


. wolle, um die ſozialiſtiſche Propaganda zu bekämpfen, 
n indem man der Idee gewiſſe Konzeſſionen macht. Abſicht, mit meinen Bemerkungen zu warten, bis die 
l. Aber es iſt doch die Gefahr nicht zu unterſchätzen, Redner aller Parteien zum Worte gelangt wären. 


die daraus enifteht, daß man die ganze induſtrielle 

Thätigkeit im Reiche gewiſſermaßen nach einer Scha⸗ 

blone organiſiren will; es iſt zweifelhaft, ob eine 

ſolche Organisation gelingt, namentlich wenn fie unter 

ſtaatlichem Zwange herbeigeführt wird. Viel richtiger 

würde das Prinzip der freien Genoſſenſchaften ſein, 

bei denen Jeder ſeinen Beitrag freiwillig zahlt. Frei ⸗ 

ilch find dieſe freien Vereinigungen nicht beliebt, auch 

dann nicht, wenn fie nur den Schutz und die För⸗ 

er gewerblicher Intereſſen bezwecken, wie z. B. 

die Handelskammern. Doch exempla sunt odiosa, 

5 Sollten wir Angeſichts der guten Erfahrungen, die 
Nr 8 


6 


— 


Wenn ich trotzdem ſchon jetzt um das Wort gebeten 
babe, jo beſtimmt mich dazu die Wahrnehmung, daß 
der Gedanke des Aufbaues der Geſetzesvorlage, wie 


er bei den verbündeten Regierungen übereinſtimmend 
‚Anklang gefunden hat, doch noch nicht im vollſten 
Maße verſtanden iſt. Es würde mir ſchwer ſein, auf 


politiſchem Gebiete den Herrn Vorredner in einer 

ganzen Reihe feiner Sätze zu widerlegen, es iſt aber 

gar nicht die Abſicht der verbündeten Reglerungen, 

mit dieſer Vorlage Sozialpolitik zu treiben und die ſo⸗ 

zlaliſtiſche revolutionäre Partei zu uns herüberzuziehen. 

Es iſt vielmehr einfach die Abſicht, auf dem Wege 
1 


Induſtrie eingeſchlichen haben. 
pflicht oder Verſicherungszwang, iſt ſo eingehend disku⸗ 
darin, daß man eine große Reihe von Arbeitern | kürt, daß darüber kaum noch zu ſtreiten iſt, und die 
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den 8., und Sonntag, den 9. d. M., authen⸗ ; 

tiſche Auskunft zu ertheilen?“ 

Nachdem der Miniſter v. Puttkamer ſich 
bereit erklärt, die Interpellation ſofort zu beantworten, 
rechtfertigt Abg. Zelle dieſelbe unter Hinweis auf 
die verſchiedenen Mittheilungen, welche über die Bor- 
gänge in Neufteltin durch die Preſſe laufen, die fs 
auseinandergingen, daß Niemand im Stande ſei, ſich 
darüber ein klares Bild zu machen. Die Angelsgen- 
beit habe die öffentliche Meinung in hohem Grade 
erregt, und das ſcheine gerechtfertigt im Hinblick auf 
den eigenartigen Beigeſchmack, den dieſe Vorgänge da⸗ 
durch erhalten hätten, daß ſie wie eine Verhöhnung 
eines Richterſpruches ausſähen. Eine authentiſche 
überall eine der Ihrigen entſprechende Stellung 2 55 dieſe eee würde eee 
genommen wird. Ja, ſchon ſind im Lande Stim- zur Beruhigung beitragen. (Beifall linke.) 
men aus Ihrer Partei laut geworden, welche ſehr Miniſter v. Puttkamer: Alle meine Aue 
bereit find, Ihre Theorie zu beeavouiren. Der Herr führungen kann ich nur unter dem Vorbehalte einer 
Miniſter beleuchtet nun die Vorzüge des Geſetzes künftig ſtattfindenden Gerichteverhandlung machen und 
in genauer Berückſichtigung der Privat - Geſellſchaten ſtüze mich dabei auf die Mittheilungen des Rele⸗ 
und führt eine Menge Berechnungen vor, die überall yungepräfidenten von Köslin. Das Urthell wurde 
ſchon Freitag in Neuſtettin bekannt, ohne daß es zu 
Unruhen dadurch gekommen wäre. Am Sonnabend 
kamen die Augeklagten zurück zu einer Zeit, als im 
Hotel Martint ein Maskenball ſtattfand. Zu dieſer 
Zeit wurden aus der Wohnung des jüdiſchen Kauf⸗ 9 
manns Flater Steine auf die Maeken geworfen. 5 


praktiſcher Löſung den übereinſtimmend anerkannten 
Mißſtänden zu begegnen und dann allerdings auch 
der ſozialiſtiſchen Revolution auf dieſem Wege den 
Boden zu entziehen, den ſie für ſich zu utilitiren ver⸗ 
mag, wenn die gegenwärtigen Zuſtände anhalten. 
(Hr! Hört!) Dem Abg. von Vollmar erwidere 
ich auf feine geſtrigen Ausführungen, daß wir der 
feſten Zuverſicht ſind, es werde durch dieſe Vorlage, 
wenn auch nicht in allen Theilen, der Grund der 
Unzufriedenheit der arbeitenden Bevölkerung beſeitigt 
werden. (Der Abg. von Vollmar ruft: „Ab- 
warten!“) Ja, Herr von Vollmar, wir werden ab- 
warten, und ich kann Ihnen heute ſchon ſagen, daß 


Diskuſſion der Frage, die keine politiſche Partelfrage 
ſei, und bei der wir ja alle das gleiche Ziel verfol- 
gen: Beſeiligung allgemein anerkannter Uebelſtände. 


Abg. Freiherr v. Hertling (Zentrum) er- 
blickt in dem Geſetz den Verſuch, diejenigen Schäden 
zu beſeitigen, die ſich bei der Entwickelung unſerer 
Die Frage, ob Haft⸗ 


(Hört! Hört!) Es entſtand eine große Aufregung, 
die durch den Bürgermeiſter zuerſt gedämpft worden, i 
und es iſt an dieſem Abend Niemand ein Haar ge- 
krümmt worden. (Hört! Hört!) Ueber dieſe Exeig- 4 
niffe berichtete der Landrath an den Präfidenten mid 
zog ſaͤmmtliche Gendarmen des Kreiſes, neun an der 
Zahl, und die allerdings nur haft bewaffneten 
Nachtwächter (Heiterkeit) in der Stadt zuſammen. 
Außerdem wurden um 6 Uhr alle Schanlwirthſchaften 
geſchloſſen. Bei Einbruch der Dunkelheit roitete fh 
das Volk wieder zuſammen und es kam wieder zu 
Demolirungen. Bei dem Kaufmann Freundlich wur⸗ 
den die Thüren gewaltſam erbrochen, die Tageslaſſe 
umhergeſtreut und mehrere Gebinde Branntwein aus⸗ 
getrunken. Aehnliches ereignete ſich bei dem Kauf⸗ 
mann Löwe. Die Gendarmerie mußte mit blanker 
Waffe einſchreiten und etwa 8 Mann, meiſt jugend⸗ 
liche Bummler, verhaften, die wegen dieſer Plünde⸗ 
rung ihrer ſtrengen Strafe entgegenſehen. Montag 
rückte der Praſtdent mit militäriſcher Begleitung in 
Neuſtettin ein, fand jedoch Alles ruhig. Das Mi- 
litär bleibt jedoch mit meiner Genehmigung die ganze 
Woche am Orte. Die bedauerlichen Vorkommniſſe 
ſind von der Preſſe übermäßig aufgebauſcht worden 
(Abg. v. Minnigerode: Wahlmanöver), dieſe Berichte 
haben nur dazu beigetragen, den Frieden zu unter⸗ 
graben und hatten den Zweck, einen Schatten auf 
die Thätigkeit der Behörden zu werfen. Doch kann 
ich erwähnen, daß alle Organe vom Präſtdenten wäh- 
rend der ganzen Zeit in Thätigkeit gehalten worden 
ſind. Aber man kann nicht verlangen, daß man 
ſchon einen Tag vorher die Unruhen ahnte und pıo- 
phplaktiſche Maßregeln dagegen ergriff. Ich kann 
nochmals ſagen, daß ich die Auffaſſung habe, alle Be⸗ 
hörden haben in dieſem Falle ihre Schuldigkeit gethon. 
(Bravo! richts.) 2 
Auf den Antrag des Abg. von Minni: 
gerode tritt das Haus in die Beſprechung der In⸗ 
terpellation. | 
Abg. Stacker: Die Interpellation war in 
der unaufgeklärten Form, in welcher die ganzen Zu⸗ 
ſtände ſich befinden, überflüſſtg; die Interpellation hätte 
beſſer eine Provokation genannt werden können. Han⸗ 
delte es ſich nicht um jüdiſche Mitbürger, ſo würde 
dieſe Interpellation wabrſcheinlich nicht geſtellt ſein. 
(Widerſpruch links.) Der Grund für die Inter-. 
pellation ſcheint mir zu ſein: nachdem im Reichstage 
ie ſehr verunglückte Agitation für Lasker ftattgefun- 
den, mußte hier ein weiterer Verſuch gemacht werden, 


Votlage enthält in dieſem Punkte weſentliche Verbeſſe⸗ 
rungen. Die Privat- Geſellſchaften find für die Ber- 
ſicherung nicht geeignet, die Aktien Geſellſchaften durch⸗ 


4 


gefördert auch bei der Unfall⸗Verſicherung. 79 
iſt erfreut, daß die Regierung nicht abgeneigt if, über f 
die einzelnen Punkte der Vorlage zu ſtretten, nament 
liche über das Umlage-Verfahren und über die wei- 
tere Ausdehnung der Unfall-Verſicherung, und bittet 
die Vorlage einer Kommiſſton von 28 Mitgliedern zur 
Vorberathung zu überweiſen. £ 

Abg. Löwe Berlin (fortſchr.) hält die Ein- 
beziehung der Bauhandwerker für dringend noͤthig; 
wenn man den Krankenkaſſen nicht eine ſchwere un⸗ 
gerechte Laſt aufbürden will zu Gunſten der Unfall⸗ 
Verſicherung, dann muß man an dieſer alle diejeni⸗ 
gen Arbeiter Theil nehmen laſſen, welche zur Kranken⸗ 
Verſicherung gezwungen ſind. Alle ſchönen Geſetze 
gegen Unfälle machen nicht die Verkehrsmittel über⸗ 
flüſſig, die wir nöthig brauchen, um Unfälle zu ver⸗ 
hüten. Das Prinzip der Selbſtverantwortlichkeit der 
Arbeitzeber wird durch dies Geſetz ſchwer verletzt, und 
dieſer Umſtand wird ſehr nachtheilig wirken. Jeder 
Arbeitgeber wird beim beſten Willen durch die Geld- 
koſten und dadurch, daß er mit Anderen in eine Kor- 
poration zuſammengeſpannt iſt, abgehalten werden, für 
die Vermeidung von Unfallen beſondere Aufwendungen 
zu machen. Redner hofft, daß in der Kommiſſton 
das Prinzip der Haftpflicht mehr in dem Geſetz zum 
Durchbruche kommen werde; dann ſei auch Redner 
bereit, für daſſelbe zu ſtimmen, denn auf den Namen 
komme es nicht an. Aber die in der erweiterten 
Haftpflicht liegenden Grundſätze können die Inter⸗ 
eſſen des Arbeiters wie des Arbeitgebers gleichmäßig 
fördern. 

Das Haus vertagt ſich hierauf. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. 

Tagesordnung: Dritte Leſung der Konvention 
mit Luxemburg wegen Zulafjung ärztlicher und Medi- 
zinal⸗Perſonen in den Grenzbezuken und Fortſetzung 
der heutigen Debatte. 

Schluß 4% Uhr. 


der allerdings ebenfalls verunglückt iſt, und der Abg. 
Prenfifher Landtag. j Zelle wird ſich klar machen, daß er beſſer gethan 
aAbgeorbueirkhaus. hätte, die Interpellation zu unterlaſſen. Die Dinge 


im Reichstag und Landtag haben nichts weiter m 
Auge, als die Kaſſen der Fortſchrittopartei ein wenig 
zu füllen. (Lärm links. Abg. Hänel ruft: Ge- 
meinhelt! Tumult rechts.) 2 
Der Vize-Präſtdent v. Heereman ruft den 
Abg. Hänc! wegen dieſes Ausdrucks zur Ordnung, 
bittet aber gleichzeitig die Redner, die Angelegenheit 
mit möglichſter Ruhe und Objektisität zu behandeln 
und alle Angriffe gegen Anvetedenkende zu unterlaſſen. 
(Befall.) 5 
Abg. Stöcker fährt fort, auf ſeine Weiſe die 

Thatſachen zu beleuchten. Die Art, durch eine nichts. 


61. Schung vom 14. März. 
Vize Fräſtdent v. Heereman eröffnrd bie 
Sitzung um 10 Uhr. 
(Die Tribünen ſind überfüllt.) 
Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer, Dr. Friedberg 
und mehrere Kommiſſare. 
Tagesordnung: 
J. Verleſung der Interpellation Zelle, dahin 
lautend: 
„Ich frage die königliche Staatsregierung: 
IR dieſelbe in der Lage, über die tumultuari⸗ 
ſchin Vorgänge in Neuſtettin am Sonnabend, 


des Ekels haben könne. 
ftterpellanten ſich mit der Antwort des Miniſters beru- 


re 


—— oa — — — 


verdient in der That den ſchärfſten Tadel, und ich 


ben hat, Verwahrung einzulegen gegen das Verfahren 


Preſſe, 


deine Hetzerei zum Unfrieden, wie der Vorredner hier 
verſucht hat. Ich habe mich über das Auftreten des 


Antiſemiten nur dadurch, daß er es mit Worten 


daß Stöcker ſeiner Sache in der allerdenkbarſt ſchlech 


f rungen Stöckers und ſpricht ſeine Verwunderung dar⸗ 


Erregung zu umgeben verſuche. Er bezeichnet es als 


Stöcker nicht, weil er das Niveau des Hauſes und 


wonnen werden können. 


würdige Preſſe im Lande die Gemüther zu erregen, 


bracht, wenn das Haus der Abgeordneten in dieſer 
Beziehung die Initiative ergriffen hätte, was jedoch 
nicht geſchthen iſt. Die Vermehrung der preußiſchen 
Looſe iſt das wirkſamſte Mittel, der Ueberfluthang 
Preußens mit hamburgiſchen, ſächſiſchen, braunſchwei⸗ 
giſchen Looſen entgegenzuwirken. 


danke dem Abg. Zelle, daß er mir Gelegenheit gege⸗ 


einer vaterlandsloſen Preſſe, welche uns überall dis 
kreditirt. (Beifall rechts. Lachen links.) Ich er⸗ 
innere nur an einen neulichen Artikel des „Berliner 
Tageblatts“, wo unſere Armee ausſchließlich als Ur- 
ſache unſerer ſozialen Nothſtände verklagt wurde. Die- 
ſer und verſchiedene Artikel anderer Zeitungen zeigen, 
daß wir nichts Anderes thun, als wozu wir von 
SGott und Rechtswegen verpflichtet find, wenn wir ge- 
gen die jüdiſchen Auswüchſe auftreten. Redner ſchil⸗ 
dert alsdann das Umſichgreifen des jüdiſchen Wuchers 
und tadelt ſchließlich das Verhalten der liberalen 
beſonders des „Berliner Börſen⸗Kourier“ 
(Beifall 


Provinzielles. 

Stettin, 15. März. Der Provinzjallandtag 
begann geſtern Mittag 12 Uhr ſeine vierte und letzte 
Sitzung mit der Erledigung der noch übrigen Spezial 
Etats. Unter dieſen gab der Spezial⸗Etat für Chaufjer- 
und Wegebau zu einer längeren Debatte Veranlaſſung, 
indem eine Poſition dieſes Etats den alleinigen Streit⸗ 
punkt bei der Feſtſtellung des geſammten Provinzial⸗ 
baushalts-Etats bil ete. Der Landesdirekter hatte 
nämlich vorgeſchlagen, zur Balanckrung dieſes Etats 
den Zuſchuß an den Elſenbahn⸗Fonds von 150,000 
auf 50,000 Mark, und den ſogenannten 300,000 
Mark- Fonds für Kreis- und Gemeinde Wegebau auf 
150,000 M. herabzuſetzen. Die erſte dieſer beiden 
Herabſetzungen fand keinen Widerſpruch, dagegen die 
zweite. Die betreffende Kommiſſion, wie der Referent 
Herr v. Loeper mittheilt, hat ſich, bei aller Anerken⸗ 
nung der Förderung des Wegebaues in unſerer Pro- 
vinz, dennoch entſchloſſen, die Herabſetzung des be⸗ 
zeichneten Fonds um 150,000 M. für den Etat 
1884 85 vorzuſchlagen, weil in der That für dieſes 
Jahr nicht mehr gebraucht wird, und weil, wenn der 
Etat nur für dieſes Jahr und nicht zugleich für das 
folgende aufgeftellt wird, durch dieſe Herabſetzung kein 
Präjudiz für die Zukunft geſchaffen wird. Dagegen 
ſtellen Herr Kette-Jaſſen und Genoſſen den Antrag, 
den Fonds für Kreis- und Gemeinde -Wegebau von 
150,000 auf 300,000 M. zu erhöhen und die 
Deckung eventuell durch Erhöhung der Provinzial⸗ 
Steuern zu ſchaffen. Bei der Wichtigkeit des Wege⸗ 
baues glaubt Herr Kette um jo weniger vor einer 
nöthig werdenden Steuererhöhung zurückſchrecken zu 
dürfen, als die meiſten Steuerpflichtigen die nöthig 
gewordene Erhöhung der Feuerverſicherungs-Prämien 
ohnehin als eine Erhöhung der Steuern anſehe. 
Der Herr Landes⸗Direktor Freiherr von der Gol 
führt dagegen aus, daß für das Jahr 1884 
bis 1885 nur 139,000 M. an Unterſtützungen 
für den Wegebau verwandt werden können, indem alle 
etwa eingehenden weiteren Anträge reglementsmäßig 
erſt für 1885 —86 in Frage kommen lönnen; die 
Bemeſſung der Fonds auf 300,000 M. würde alſo 
keinen Zweck haben. Herr v. Bismarck-Kniephof hält 
eine Erhöhung der Provinzialſteuern zu dem von Herrn 
Kette befürworteten Zwecke für um ſo weniger ge⸗ 
rechtfertigt, als im nächſten Jahre ſo wie ſo eine 
Erhöhung dieſer Steuern wahrſcheinlich nicht zu ver⸗ 
meiden ſein werde. Herr Bürger meiſter Tamms⸗ 
Stralſund iſt gleichfalls gegen eine Erhöhung der 
Steuern, die hauptſächlich nur den Zweck einer Ka⸗ 
pitalanſammlung haben würde Herr Landrath Frhr. 
v. Müffling dagegen würde eine ſolche Anſammlung 
als wohl gerechtfertigt anſehen, nachdem der Provin⸗ 
zialhaushalt eine Reihe von Jahren in der Wiije ge- 
führt worden, daß vorhandene Kapitalien aufgebraucht 
worden. Oberbürgermeiſter Haken Stettin iſt über⸗ 
zeugt, daß auch künftig die Anſprüche auf Unter⸗ 
ſtützung von Wegebauten nicht wieder nennenswerth 
ſteigen werden. Juſtizrath v. Vahl betont, daß bis⸗ 
her noch nie ein Antrag auf ſolche Unterſtützung we⸗ 
gen Mangels an Mitteln abgelehnt jei; die von Herrn 
v. Müffling gerügte Verwirihſchaftung von Kapitalien 
zu laufenden Ausgaben aber gewinne ein anderes An- 
ſehen, wenn man weiß, daß es ſich dabei um Dinge 
gehandelt habe, um derentwillen man andernfalls eine 
Anleihe hätte aufnehmen müſſen. — Schließlich zieht 
Herr Kette ſeinen Antrag zurück, und nachdem jo der 
Fond für Kreis- und Gemeinde Wegebau auf 
150,000 M. herabgeſetzt if, wird dann auch der 
Provinzial⸗Haushaltsctat ſelbſt in allen Theilen und 
im Ganzen angenommen, und zwar auch für die re- 
gelmäßigen Ausgaben nur auf das eine Jahr 
1884 - 85, nicht, wie ſonſt für dieſe Ausgaben üb- 
lich, auf zwei Jahre. — Nachdem dann noch die be⸗ 
rtits angekündigte Vorlage wegen Reparatur und Um⸗ 
bau des Landhauſes im Jahre 1885 — 86 ange- 
nommen, wird der Landtag von dem Herrn Ober⸗ 
präfiventen mit herzlichem Danke für ſeine fachliche, 
raſche und einmüthige Erledigung ſeiner Geſchäfte ge⸗ 
ſchloſſen, worauf ſich die Verſammelten mit einem vom 
Präſidenten Herrn v. Köller ausgebrachten dreifachen 
begeiſterten Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer trennen. 
Schluß 3 Uhr. 

— Der Ober-Präſidialrath Wilhelm von Bü- 
low und der Landrath Heinrich von Manteuffel zu 
Stettin; der Unter-Staateſekretär z. D. und Regle⸗ 


in der Angelegenheit von Tisza - Eßlar. 
rechts.) 

Nach einer kurzen thatſächlichen Berichtigung 
des Miniſters von Puttkamer ergreift das 
Wort der 

Abg. Munckel: Die linke Seite des Hauſes 
hätte nicht nöthig gehabt, eine Beſprechung der In⸗ 

terpellation zu beantragen, weil für fie die Antwort 
des Miniſters völlig genügte. Zweck der Interpella⸗ 
tion war eine Klarſtellung der Thatſachen, nicht aber 


Vorredners nicht gewundert, da er nur jeine eigene 
Virkſamkeit hier vertheidigt, denn was wir in Neu⸗ 
ſtettin beklagen, das führen wir in letzter Lin e auf 
die Thätigkeit Stöckers zurück. (Widerſpruch. Bei ⸗ 
fall.) Derſelbe unterſcheidet ſich von den anderen 


macht, während die Anderen es mit Schlägen machen. 
Guſtimmung links.) Ich will dem Vorredner auf das 
von ihm betretene Gebiet nicht folgen, nur das will 
ich ihm erwidern: Was in der antiſemitiſchen Preſſe 
ſteht, überbietet an Schamloſigkeit alles das, was der 
ſogenannten jüdiſchen Preſſe vorgeworfen wird. (Bei⸗ 
fall links.) Indem Redner auf die Vorgänge in 
Neuſtettin ſelbſt eingeht, führt er aus, daß er die 
Behörden nicht ganz freiſprechen könne; er beleuchtet 
die Thätigkeit des Landraths, ſchildert die Vorgänge 
nach den ihm zugegangenen Nachrichten und behauptet, 


teſten Weiſe gedient habe. 
Miniſter v. Puttkamer nimmt dieſen Aus⸗ 
führungen gegenüber die Behörden und Beamten noch⸗ 
mals in Schutz. 
Abg. Dr. Hänel wendet ſich gegen die Aeuße⸗ 


über aus, daß derſelbe ſich mit dem Schein ſittlicher 


erklärlich, daß man der Inſinuation deſſelben gegen 
über, als habe die liberale Partei die Interpellation 
nur geſtellt, um ihren Beutel zu füllen, nur Aus rufe 
Er konſtatirt, daß die In⸗ 


higt hätten, während die rechte Seite des Hauſes das 
Bedürfniß hatte, die Sache auf ein anderes Gebiet 
zu übertragen. 

Abg. v. Minnigerode erwidert, daß 
nur eine Beſprechung der Interpellation beantragt 
habe, um den agitatoriſchen Beſtrebungen der Inter⸗ 
pellanten entgegen zu treten. 

Nach einer Entgegnung des Abg. Stöcker 
erklärt Abg. Dr. Hänel, daß Stöcker von Lelden⸗ 
ſchaft ſo verblendet ſei, daß er klare Dinge nicht mehr 
ſehe und dadurch allmälig aufhöre, für ihn ein Geg⸗ 
ner zu ſein. (Zuſtimmung.) 

Abg. Zelle erklärt, er antworte dem Abg. 


das Verhältniß der politiſchen Parteien unter einander 
nicht herabdrücken wolle durch ſolche Erörterungen. 

Abg. Dr. Wagner tritt für ſeinen „verehrten 
Freund! Stöcker ein; er rechtfertigt deſſen und ſein 
Vorgehen gegen den jüdiſchen Wucher und behauptet 
daß die antiſemitiſche Agitation eint Folge unſerer 
ſozlalen Entwicklung ſei. Er ſchließt mit den Worten 
eines franzöſiſchen Staatsmannes: Häufen Sie Ihre 
Angriffe auf uns bergehoch, das Maß unſerer Ver⸗ 

achtung erreichen Sie nicht. (Widerſpruch links.) 

Vize ⸗Präſtdent v. Heereman ruft den 
Redner dieſer Aeußerung wegen zur Ordnung. 

Die Disluſſion wied geſchloſſen und nach eini⸗ 
gen perſönlichen Bemerkungen der Gegenſtand ver⸗ 
laſſen. 
In dritter Berathung werden darauf ohne Dis⸗ 

kuſſion die Landgüterordnung für Schlefien, die Se⸗ 

kundärbahnvorlage und die Penſionsgeſetznovelle ange⸗ 

nommen, womit die Tagesordnung erichöpft iſt. 
Nächſte Sitzung: Mittwoch, 19. März. 
Tagesordnung: Petitionen. 


Schluß 1 Uhr. rungs-Präſident Albert von Pommer-Eſche zu Stral- 
. — ſund, der Oberſt-Lieutenant a. D. Hans von der 
Deutſchlaud. Dollen zu Anklam, der Geheime Ober⸗Juſtizrath und 


Landgerichts⸗Präſident Karl Freiherr von Bülow zu 
Greifswald, der Kammerherr und Landrath a. D. 
Ernſt Auguſt von Keffenbrinck auf Griebenow bei 
Greifswald find zu Ehrenrittern des Johanniter-Or⸗ 
dens ernannt, 


— (Berjonal - Veränderungen im Bezirk des 
Oberlandesgerichts in Stettin für den Monat Fe⸗ 
bruar 1884.) Der Landesgerichtsrath Hetzer in Göt⸗ 
Eine gleiche Erlaubniß hat tingen iſt zum Landgerichts - Direktor in Stettin er- 
der hieſige Verein für Hinderniß Rennen erhalten. Es nannt. Der Amtsgerichtsrath Braun in Stralſund 
liegt alſo, wie man auch daraus ſieht, gar nicht in iſt als Landgerichtsrath an das Landgericht in Greife⸗ 
der Abſicht, das Lotterieweſen irgendwie zu beſchrän⸗ wald verſetzt. Der Gerichts-Aſſeſſor Dr. von Marck 
ken. Dagegen dürfte es gelegentlich des im Haufe iſt zum Staatsanwalt bei dem Landgericht in Greifs⸗ 
der Abgeordneten bei der dritten Berathung des Lot · wald ernannt. Der Gerichts Aſſeſſor Dr. Bourwieg 
terie-Etats angenommenen Antrages nunmehr zu einer iſt zum Amtsrichter in Halle a. S. ernannt. 
Aenderung des preußiſchen Lotterieplanes und damit 


Berlin, 14. März. Die Zahl der in dieſem 
Jahre in Ausſicht genommenen Verlooſungen 
ſteigt fortwährend, wie die deshalb gewährten Zulaj- 
ſungen beweiſen. So hat das Komitee für den Zucht- 
markt edlerer Pferde zu Neubrandenburg in Medlen- 
burg -⸗Strelitz die Erlaubniß erhalten, Looſe im preu- 
ßiſchen Staate zu vertreiben, auf welche Pferde, Wa⸗ 
gen, Reit-, Stall Utenſtlien und dergleichen mehr ge⸗ 


zur anſehnlichen Vermehrung der Looſe kommen. Ein irittes zur Kommunal-Verwaltung die nachgeſuchte] Knoten. 
Darauf bezüglicher Plan if, wie man fi erinnern |Entlaffung aus dem YJuftizdienft ertheilt 
wird, vor etwa zwei Jahren unter Leitung des Vor- rendar Riemann iſt zum Gerichts-Aſſeſſor ernannt. nach Newyork antreten wird. 


Rpenden der General-Lotterie-Direktion zur Berathung Zu Referendaren find ernannt: die Rechtskandidaten 
gekommen. 


ene 


— — 


auch wohl zum Antrage und zur Ausführung ge-] Schlieffen, Seitz und Wieck. In die Lifte der Rechts ⸗ 


anwälte ſind eingetragen: der Rechtsanwalt Averdunk 
bei dem Amtsgericht in Rummelsburg, der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Neitzke bei dem Landgericht in Stolp. 

— Der Poſtdampfer „Nürnberg,“ Kapitän A. 
Jäger, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel⸗ 
cher am 27. Februar von Bremen abgegangen war, 
it am 13. März wohlbehalten in Newyork ange⸗ 
kommen. 

— Geſtern Morgen wurde der Oberwiek 62 
wohnhafte Arbeiter Peters mit ſeiner Ehefrau in ſei⸗ 
ner Wohnung an Kohlendunſt erkrankt vorgefunden. 
Dieſelben hatten am Abend vorher noch ſpät den 
Oſen geheizt und die Klappe zu früh geſchloſſen. Von 
dem herbeigerufenen Arzt wurde die ſofortige Ueber⸗ 
führung der Erkrankten nach dem Krankenhauſe ange- 
ordnet, wo feſtgeſtellt wurde, daß die Erkrankung nicht 
lebensgefährlich ſei. 

J Bütow, 12. März. Der Vorſtand des 
hieſigen Turnvereins hat heute auf Sonntag, den 16. 
d. M., im Vereinslokale eine Generalverſammlung 
der Mitglieder anberaumt, in welcher die Berathung 
über eine in unſerer Stadt zu gründende freiwillige 
Feuerwehr erfolgen ſoll. Dem Magiſtrat iſt ſeitens 
des Regierungs-Präſidenten Herrn Grafen Clatron 
d'Hauſſonville eine Abſchrift der Verfügung des Herin 
Oberpräſidenten der Provinz Pommern zugegangen, 
worin Letzterer in Anbetracht der Beſchlüſſe des 3. 
pommerſchen Feuerwehrtages auch hier die Gründung 
einer freiwilligen Feuerwehr herbeizuführen wünſcht. 


| 


Es würde dies für die Bewohner der Stadt von; 


großem Nußen ſein und auch den Verſicherungs-Ge⸗ 
ſellſchaften würde hierdurch mehr Sicherheit geboten 
werden. Da faſt alle Städte des Kösliner Regie 
rungebezirks im Beſitze einer Feuerwehr find, jo hoffen 
wir, daß auch hier der Verſuch der Gründung einer 
ſolchen nicht ſcheitern wird. — Der Fechtmeiſter der 
biefigen Fechtſchule hat auf den 20. d. Mts. eine 
General⸗Verſammlung der Fechtſchüler im Schützen⸗ 
hauſe anberaumt. Der Verein, welcher am 1. Fe- 
bruar gegründet wurde, zählt bereits 50 Mitglieder. 
In der General-Verſammlung ſoll die Konſtituirung 
des Vorſtandes erfolgen, auch wird ſeitens des Ficht⸗ 
meiſters über die eingezogenen ſowie abgeſandten Geld⸗ 
beträge Rechnung gelegt werden. Wir wünſchen dem 
Verein in Anbetracht des wohlthätigen Zwecks, welchen 
er verfolgt, ein richt kräftiges Gedeihen. 
Kunſt und Literatur. 

Soeben erſchien im Verlage von Ellermann, 
Harms u. Co. zu Amſterdam die 1. Lieferung des 
illuſtrirten Prachtwerkes „Die Jagd und ihre 
Wandlungen“ von R. Corneli. Die Lieferung ent- 
balt die Kapitel „Geſchichte der Jagd“ und „Die 
Entwickelung der Waffen bis zur Neuzeit“, welche 
recht klar und anregend geſchrieben find. Die Aus- 
ſtattung des Werkes iſt eine hervorragende, ſein Preis, 
2 Mt. p. Lieferung, ein mäßiger. — Das ſchöne 
Werk dürfte außer den Fachkreiſen auch für vie 


Freunde der Thierwelt ein lebhaftes Intereſſe bieten 


Vermiſchtes. 

— Der dreizehnte Abgeordnetentag des Deut⸗ 
ſchen Kriegerbundes, welchec zu Pfingſten 
in Köln flattfindet, wird der glänzendſte aller bisheri⸗ 
gen Abgeordnetentage werden. Man erwartet zu dem⸗ 
ſelben den Kronprinzen als Protektor des dortigen 
deutſchen Krieger-Vereins. Im Feſtkomitee ſitzen die 
erſten Perſönlichkeiten Kölns, der Oberbürgermeiſter 
Dr. Becker, der Regierungepräſident von Bernuth, 
die Eſſenbahadirektions⸗Präſidenten Offermann und 
Renner, der Gouverneur von Roſenzweig, der Be⸗ 
zirkskommandeur v. Manſard und Andere mehr. Unter 
Anderem findet eine große Parade der rheiniſchen 
Kriegervereine ſtatt. . 

— (Erbarmt ſich der Junggeſellen.) Aus New- 
york wird unterm 1. März geſchrieben: Ein hleſiger 
Franzoſe, wahrſcheinlich ſelbſt ein „Old Bachelor“, 
geht mit dem Plane um, am 1. März ein Etabliſſe 
ment zu eröffnen, in welchem alle zum Daſein eines 
Junggeſellen gehörigen Artikel, namentlich Kleidungs⸗ 
ſtücke, auf das Billigſte und Schnellſte reparirt wer⸗ 
den ſollen. Wer z. B. in feinen „Unausſprechlichen“ 
eines ſchönen Morgens eine „klaffende Oeffnung“ oder 
in ſeinen Strümpfen ein Loch entdeckt, wem it gendino 
ein Knopf fehlt u. ſ. w., hat nur eine Poſtkarte an 
den unternehmenden Franzoſen zu ſenden und „im 
less than no time“ erſcheint bei dem unglücklichen 
Unbeweibten ein Bote, welcher die reparaturbedürftigen 
Sachen abholt und dieſelben in kürzeſter Zeit wieder 
zurückbringt. 


Viehmarkt. 

Berlin, 14. März. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 224 Rinder, 420 
Schweine, 823 Kälber, 585 Hammel. 

Rinder und Hammel blieben ohne Umſatz. 

Bei Schweinen kam es bei flauem Geſchäft 
zu geringem Umfag, wobei etwa die vorigen Mon- 
tagepreiſe gezahlt wurden. 

Der Kälber handel verlief bei dem reichlich 
ſtarken Auftrieb äußerſt ſchleppend zu Prelſen von 
43 — 53 Pf. für beſte Qualität und 28 — 40 Pf. 
pro 1 Pfund Fleiſchgewicht für geringere Qualität. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kiel, 14. März. Der Prinz Wilhelm von 
Preußen und der Chef der Admiralität, Generallieu⸗ 
tenant v. Caprivi, haben heute Abend ſieben Uhr die 
Rückreiſe nach Berlin angetreten. 

Bremen, 14. Marz. Der vierte Schnelldam⸗ 


Dem pfer des Norddeutſchen Lloyd „Eider“ macht geſtern 
Gerichts⸗Aſſeſſor Kießling iſt zum Zwecke feines Ueber- ſeine Probefahrt mit einer Geſchwindigkeit von 18 / 


Die „Eider“ iſt geſtern nach Bremen ab- 


Der Refe- gegangen, von wo fie am 19. März ihre erſte Reiſe 


Karlsruhe, 14. Mär. Der Hiefige Bürger ⸗ 


Der damalige Finanzminiſter hätte ihn Goßner, Rabbow, Heinrich Müller, Liwontus, Graf ausſchuß hat den ſeitherigen Oberbürgermeiſter Lauter 


einſtimmig auf weitere 9 Jahre zum Stadtvorſtand 
gewählt. 

Wien, 14. März. (B. B.-C.) In dem 
Prozeß gegen den Frauenmörder Schenk verlas der 
Borfigende heute einen von Schenk aus der Kerker⸗ 
zelle an ſeine Geliebte Höchsmann insgeheim gerich⸗ 
teten Brief, in welchem Schenk erklärt, er wolle ſich 
unmittelbar vor der ihm bevorftehenden Hinrichtung 
vergiften, um ſich mit dem Nimbus zu umgeben, dem 
Henker entionnen zu ſein. Senſation machte die 
Zeugenausſage der Höchsmann, die ſich von Schenk 
Mutter fühlt. Schließlich wankte fie auf Schenk zu 
und reichte ihm die Hand hin. Der Präſſdent rief 
ihr zu: „Halt, nicht in die Nähe, hüten Sie ſich 
vor einer Berührung mit dieſem Manne!“ Fuccht⸗ 
bare Aufregung berrſchte im Publikum; man glaubte, 
ſie wollte Schenk Gift zuſtecken. Die Sitzung wurde 
unterbrochen. Die Zeugin Höchsmann wurde im Vor⸗ 
zimmer von Krämpfen befallen. Sit wurde durch⸗ 
ſucht, doch fand man kein Gift bei ihr. — Große 
Entrüſtung erregte eine Stelle aus den im Kerker 
verfaßten, in der Verhandlung verleſenen Memoiren 
Schenke; danach trat ihm gelegentlich der Ermor- 
dung rer Thereſia Ketterl auf freiem Felde ein Frem⸗ 
der, mit einem Knüttel bewaffnet, entgegen. Schenk 
tief demſelben zu: „Zurück, ich bin ſelber vom Ge⸗ 
ſchaſt!“ ’ 

Wien, 14. März. Abgeordnetenhaus. Bei 
der Berathung über das Budget des Miniſteriums des 
Jantin verſichecte Miniſterpräſident Graf Taaffe, die 
Regierung habe den beſten Willen, die Gleichbetech⸗ 
tigung, jo weit dies phyſiſch möglich ſei, durchzufüh⸗ 
ren. Im Laufe der Diehufflon erklärte der Minifter- 
präfident ferner, die in dem Merſtallinger-Prozeſſe 
von einem Arbeiter gemachte Ausſage, daß er von 
der Regierung Geld erhalten, habe ſich nach Ausweis 
der deshalb geführten Unterſuchung als falſch heraus⸗ 
geſtellt. Schließlich warnte der Miniſterpräſident da⸗ 
vor, ſich über das Dynamit luſtig zu machen, weil die 
Situation eine ſehr ernſthafte ſei. 

Die „Wiener Abendpoſt“ iſt ermächtigt, alle 
Meldungen über angebliche Differenzen zwiſchen dem 
Finanzw iniſter und dem Handelsminiſter in der Nord- 
bahnfrage einfach als Erſindung zu bezeichnen. 

In dem Prozeß gegen Hugo Schenk und Ge⸗ 
noſſen wegen Raubmordes wurde die Erörterung der 
einzelnen Mordfälle fortgeſetzt, die Angeklagten geſtanden 
Alles unumwunden ein, Schenk ſchilderte die einzelnen 
Morpfälle mit der größten Ruhe. Schloſſarek theilte 
mit, daß Schenk auch eine Frau in einem Wagen zu 
berauben, mit Peirolcum zu begießen und dann an⸗ 
zuzünden beabſichtigt habe. 

Veit, 14. März. Zeitunge meldungen zufolge 
erfuhr die Polizei von einer beabſichtigten Altion der 
Anarchiſten. Demzufolge wurden 36 Anarchiſten, 
darunter mehrere Frauen, verhaftet, viele Briefe, 
Schriftſtücke und Zeitſchriften anarchlſtiſchen Inhalts 
ſaiſtrt. 


n prüſſel 14. Mär. In der heulen Sibung 


der Repro 
Geſetzentwurf eingebracht, welche N 
Unterofftziere und Soldaten für die Zeit, wo ſſch die- 
ſelben unter der Fahne befinden, ſuspendirt und fer⸗ 
nec beſtimmt, daß die Ordensangrhörigen an dem 
Orte zu wählen haben, wo ſie vor dem Eintritt in 
den Orden ihr Domizil hatten. . 

Paris 14. März. Der „Temps“ glaubt, 
daß die franzöſiſchen Truphen, nachdem fie Herren von 
Bacninb ſeien, nunmehr auf Thainghuien und Sang⸗ 
Son marſchiren werden, deren Okkupation zur Schaf⸗ 
jung einer getigneten Grenze nothwendig ſel. Die 
„France“ meldet, dle franzöſiſche Regierung habe be⸗ 
ſchloſſen, über Obok (im Meerbuſen von Aden) Sou- 
veränetätsrechte auszuüben. 

Die Konvention zum Schutze unterſeeiſcher Kabel 
iſt heute im Miniſterium des Auswärtigen unterzeich 
worden. 


Paris, 14. Marz. Ein heute eingegangenes 


Telegramm des Generals Millot ous Phanghab vom 
12. d. ſagt: Wir haben heute früh den Marſch auf 
Bacninh angetreten. Die erſte Brigade ging über 
Chi und nahm die Höhen von Tſungſon, welche durch 
fünf verſchiedene Schanzwerke vertheidigt waren, mit 
großer Tapferkeit. Die zweite Brigade ging, von der 
Flotille unterſtützt, den Songkan hinauf, bemächtigte 
ſich raſch der Vertheidigungswerke von Vat Buol und 
des Sperrwerks bei Laobuoi und trleb den Feind bis 
auf die Höhen von Dapcau, wo die kombinitte Be⸗ 
wegung begann und alle Operationen bis an die Ein- 
zelheiten vollſtändig glückten. Der Feind, der ſich 
vollſtändig umgangen ſah, ergriff die Flucht. Die 


Truppen marſchirten troß der großen Schwierigleiten re 


bewunderungswürdig. 


> 
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London, 14. März, Der Premier Gladstone 


befindet ſich nach einer guten Nacht heute viel beſſer. 

London, 14. März. Unterhaus. Der Staats ⸗ 
ſekretär des Krieges, Lord Hartington, macht die 
Mittheilung, ſeit geſtern ſei ein einziges Telegramm 
von General Graham eingelaufen. In demſelben 
heiße es, der Scheik Mehemed Alt glaube, daß die 
Eingeborenen, ſobald die Nachricht von der Niederlage 
Osman Digma's ſich unter ihnen verbreite, friedlichen 
Sinnes werden würden und daß die Straße nach 
Berber binnen zehn Tagen frei ſein werde. Der De⸗ 
putirte Labouchere knüpfte daran die Frage, ob es dem 
General Graham freiſtehen werde, nach Berber zu 
marſchlren. Lord Haitington erwiderte, er halte es 
für beſſer, die Antwort auf die Frage zu verſchieben. 
Gladſtone wohnte der Sitzung nicht bei. 

Kairo, 14. März. Die Verluſte der Englan⸗ 
der in der geflrigen Schlacht beſtehen, ſoweit bis jetzt 
bekannt, in 100 Todten und 150 Verwundeten; 
diejenigen des Feindes werden auf 4300 Todte und 
mehrere Tauſend Verwundete angegeben. Die Dörfer 
Hanoi, Tarnay und Tamanib find niedergebrannt. 


Osman Digma hat ſich in die Berge zurückgezogen. 


Die englſchen Truppen kehren ſchlaunigſt nach Suakte 
zurück. 


* 


— 
— 
ß 


1 2 Mn 


Haus Malwig. 
Aline Bamtlien-Geidigt« 
von 


8. 


Es war ſtill geworden auf dem Muſterhofe, nach ⸗ 
dem auch Emmy Rüders ihn verlaſſen. Ilſe und 
Bella hatten ſich enger an einander geſchloſſen, denn 


0 % mtetages bereits als junge Dame behandelt. Bis 
b mn dieſem feierlichen Tage hatte Werner Rüders fei- 
\ nen Aufenthalt auf dem Muſterhofe ausgedehnt, um 
dann — ſein Untverſitätsſtudium war abſolvirt — 
um der Reſidenz fi aufs Examen vorzubereiten. Auch 
Miß Hudſon war nicht mehr da, vielmehr ſchon ſeit 
einiger Zeit in eine andere Stellung übergetreten. 
Werner's Vorhaben, Billa feine Liebe zu geſtehen, war 

auch bisher noch unerfüllt geblieben. 

Bella ſelbſt war noch immer das luſtige, ſchel⸗ 
miſche Ding, ſprühend von Uebermuth, doch hin und 
wieder kamen auch Stunden, wo ſie ernſt, beinahe 

traurig war. Es wechſelte das zwar ebenſo wie April- 
kreten und Sonnenſchein, verlieh aber ihrem ganzen 
Weſen den Reiz der eben beginnenden Jungfräullch 
keit. Auch ihre äußere Erſcheinung hatte ſich in den 
wenigen Monaten weſentlich anders geſtaltet, vervoll 
kommnct, abgerundet, und was noch eckig, kindlich an 
ihr geweſen, war nun gam, ganz anders. Die ſonſt 
ſo übermüthigen Augen konnten jetzt ſinnig blicken, 
nachdenklich. Auch Werner empfand dieſe Ummwand- 
Yo lung, Bella ward ihm von Tag zu Tag werther, 
erſchien ihm lieblicher, verheißender und er unterlag 
ganz ihrem Zauber. Dabei neckten fi Beide unab 


R : 
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laſſig, was fie früher ſeltener gethan und Niemand 

u ihrer Umgebung ahnte, daß binter dem neckiſchen 
Sriel ſich Liebe barg. 5 

N) Brela jelbft wußte es auch nicht. Werner war 

ö ganz anders gegen ſie als früher und ſchon manch' 

% U. 


| 
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heimliche Thräne hatte es ihr verurſacht, daß er fie 
jo neden konnte; ihr Trotzlöpfchen aber ließ es nicht 
zu, daß ſie ihm nachgab. So wechſelten Krieg und 
Frieden zwiſchen ihnen unabläſſig. 

N Bella’s ſechszehnter Geburtstag ſollte mit großer 


Mehr Licht. 
Die letzten Worte Altmeiſters Göthe, ein wievieltauſend⸗ 


ſtimmiges Echo mögen dieſelben ſchon in den Wünſchen 
Leidender, welchen alle wiſſenſchaftliche Forſchungen und 


und Sie haben bereits das Vertrauen verloren, jemals 
wieder in den Vollbefig Ihrer Heſundheit zu, kommen. 


chriebene Broſchſre über Liebant's Regenerationskur zu 


I leſen. Wie wir erfahren, haben durch Benutzung des 


\ Be ce in gemeinverſtändlicher Sprache ges 


in der Broſchüre dargelegten rationellen Naturheilver⸗ 
fahreics 


2 kurzer Zeit wieder derartig ge 
N und ah fie 210 des 0 nteg 
1 gen konnten. 

Die Broſchüre iſt a 50 Pf. in Stettin in 0. 


zu haben. 


Börſen⸗Bericht. 
- Stettin, 14. März Wetter milde. Temp. + 8’ 
X. Barom. 28“ 8“. Wind SO. 

Weizen matter, pee 1000 Kigr. eko 155.181 bez., 
per April⸗Mai 179,5—179 bez., ver Mal Juni 181 — 
180,5 bez. ver Junt⸗Jult 182 bez, ver Jali⸗Auguft 
184,5—1835 bez., per September⸗Oktober 186,5— 
186—186,25 bez. 

Noggen wenig verändert, per 1000 Klgr Toto inl. 185 — 
142, ruſſ. 140—142 bez., ver April⸗Mal 141—140,5 
bez., ver Mat Juni 143 bez., ver Ini⸗tult 143,5 
B. u. G, per Juli⸗Auguſt 145 —144—144,5 bez, per 

eptember⸗Oktober 146,5 —146 bez. 
verändert, per 1000 Klgr. löko Oderbr., 
5 184 140, feine Brau⸗ 145-168 bez., 


etwas feſter, per 100 Kelgr. loko ohne Faß bel 
März 61,26 B. ver April-Mai 60.75 


bez. per März 46,9 Ben, ner April Mai 47,4 bez, B. u. 
3 zu der Mai- tut 479 B. u G. 1 Juli 48,6 
I Eu G., ber Juli⸗Auguſt 49,3 B. u. * 


per Klgr. Into 8,5 N Us. 9 
1. 56 ⁰ tr bez., alte Ui 


f Termine vom 17. bis 22 März 

1 Susänftationsfadien, Mürz 

21. A.⸗G. Wollin. Dae dem Mühlenbe Wilzhel 

n Grundlich geh, in Wuſterwitz bel. b hein 
Konkursſachen. 

18. A.⸗G. Labes. Prüfungs: Termin: Kürſchnermſtr. 
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22. A. 
M. Born daſelbſt. 


—— f ⁰˙e: . EEE EEE 
Bekanntmachung. 

Die an der Moltkestraße bpelegenen, im Kataster mit 

den Flächenabſchnitts⸗Nrn. 220/1 und 242.1 bezeichneten 

beiden Parzellen von zuſammen 19 ar 45 qm Größe 


ſollen 
am Freitag, den 28. März d. J., Borm, 11½ Uhr, 
ö Paradeplatz Nr. 9, parterre rechts, öffentlich pepe 5 


werden. } 

Die Verkaufsbidingungen, ſowie Auszug aus der 
Grund ſteuermutterrolle und Handzeichnung können in unſerm 
Geſchäftszimmer vorher eingeſehen werden. 
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a REEL 


1 * tettin, den 13. März 1 
8 Die Reichskommiſſion f 
Kur die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


1 — a nicht zu helfen vermochten, gefunden 
a 
dren Sie unter die Zahl dieſer Schwergeprüften | 


ii ſo laſſen Sie ſich dennoch nicht abhalten, einmal die 


Ba > „welches ſich au N iche Erfahrung en 
W Er ie ne Or nur ng 
1 5 Pre ſonſ 8 e heruntergekommenen N 
kräftigt und geitärkt, daß fie dicht Worte des Da 
ga | dem Verfaſſer über die glückliche Wederherſtellung 


Spaeihen’s Buchhandlung, Breſteſtr. 41—42, 


Feierlichkeit begangen werden. Es war zwar keine 
große Geſellſchaft geladen, doch man wußte, daß viele 
Freunde aus der Nachbarſchaft ſich einfinden würden, 
denn Bella war ein allgemeiner Liebling und man 
feierte ja ihren Eintritt in die Geſellſchaft. 

Heller Sonnenſchein ſtrahlte ihr entgegen, als 
ſie in der Frühe des ereignißvollen Tages die Augen 
öffnete. 

„Heute iſt mein Geburtstag!“ rief ſie und freute 
ſich über die Fülle des Sonnenglanzes und den wol⸗ 
kenloſen blauen Himmel. Sie begann raſch Toilette 
zu machen, ſie zitterte vor Neugier und Erwartung 


aella wurde nun angeſichts ihres ſech⸗zehnten Ge. der Dinge, die nun kommen ſollten. Da klopfte es 


an ihre Thür und als ſie „Herein!“ rief, trat ihr 
das Kammermädchen lächelnd entgegen, wünſchte dem 
gnädigen Fräulein recht viel Glück und überreichte ihr 
ein prachtvolles, nur aus den herrlichſten Roſen be- 
ſtehendes Bouquet, eine Seltenheit ſchon, denn der 
Oktober war bereits ziemlich vorgeſchritten. 

Bella nahm den Blumengruß ganz überraſcht ent- 
gegen, das Mädchen verſchwand. Sie ſog den Duft 
der köſtlichen Blumen ein und fand ein 
zierliches Kouvert. Sie öffnete daſſelbe leicht bebend, 
ein roſenrothes Billet entfiel ihm und auf dieſem las 
fie nun folgende Strophen, ein Akroſtichon auf ihren 
Namen: 


„Bin ich, mein ſüßes Herz, Dir werth geworden, 

Erkannteſt Du — wie ich — der Liebe mäch⸗ 
tigen Zug, 

Liebſt Du auch mich von Herzen, wahr und 
treu genug! 

Laß dann uns heut', laß uns an allen Orten 

Aufjubeln in dem Glück, das uns geworden!“ 


„Von ihm, von ihm!“ rief ſie entzückt und preßte 
das duftige Blatt an ihr Herz. Wieder und wieder 
las fie die Zeilen und allmälig ward ihr Geſicht 
ernſter. Wie ſehr hatte das Gedicht ſie erfreut: wel⸗ 
ches ſechszehnjährige Mädchen hätte auch nicht aufge⸗ 
jauchzt bei dem erſten poctiſchen Gruß, den er em- 
pfangen. Sich gern beſingen laſſen iſt ja eine Frauen- 
ſchwäche, die Allen eigen — jungen wie alten, hüb⸗ 
ſchen wie häßlichen, guten und ſchlechten. Als aber 
ihr erſter Jubel vorüber, da wollte es Bella ſcheinen 


an dem Tage, auf den ich mich ſo ſehr gefreut, mir 
mit feinen ſpöttiſch⸗ſarkaſtiſchen Neckereien zu kom⸗ 
men!“ ſagte ſie für ſich. Aber bald hatte ſie ihre 
Faſſung wiedergewonnen, Trotzköpfchen trocknete ſeine 
Thränen und wollte ihn gar nicht merken laſſen, daß 
und wie wehe er ihr gethan. 

„Gott ſei Dank, morgen geht er fort!“ entfuhr 
es in ihrer Empörung ihren Lippen; aber da zuckte 
ſie doch zuſammen und „fort“ ſprach ſie faſt tonlos 
und blickte ſchwer ſeufzend vor ſich hin. Sie nahm 
die Roſen in die Hand, vergrub ihr Geſichtchen darin 
und als ſie es wieder erhob, da blitzte es wie Thau⸗ 
tropfen auf den Blumen. 8 

„Aber wo bleibſt Du denn nur, Bella?“ rief ein- 
tretend Ilſe der Schweſter zu. 

Raſch ließ dieſe das Billet mit dem Gedicht in 
ihre Taſche gleiten. 

„Ah! Die prächtigen Roſen! — Wie aufmerk⸗ 
ſam von Werner, die hat er ſicher aus der Re- 
ſidenz verſchrieben. Aber nun komm und laß Dich 
küſſen, mein liebes ſechszehnjähriges Schweſterchen, 
ſiehſt Du, nun biſt Du auch kein Kind mehr. Du 
wirt erſtaunt ſein, komm nur, der Geburtstagstiſch iſt 
fertig.“ Ilſe umſchlang die Schweſler und zog ſie 
mit ſich fort. 

„Kein Lichetrkuchen ?!“ rief etwas enttäuſcht Bella, 
als ſie das Wohnzimmer betrat. 

„Ja, ja, wenn man kein Kind mehe iſt, hört 
auch der Lichterkuchen auf, denn dergleichen iſt nur 
für Kinder; aber hier, Fräulein Iſabella, Ihre neue 
Damentoilette,“ meinte lächelnd die Mutter, küßte ſie 
und wünſchte ihr Glück; mehrere bübſche, moderne 
Koſtümes waren ihrerſeits das Geburtetagsgeſchenk. 
Herr von Malwditz küßte feine Tochter herzlich und fie 
ſchlang den Arm um ſeinen Hals; er war jetzt oft 
zärtlicher mit ſeinen Töchtern, beſonders mit Bella, 
der er zu ihrem Geburtstage eine reizende Uhr nebſt 
Kette gab. Auch Ilſe beſchenkte ihrer Schweſter mit 
einer Fülle angenehmer kleiner Sächelchen, wie Damen 
ihrer bedürfen, als Spitzen. Blumen, Schleifen, Hand 
ſchuhe und dergleichen. Bella war huchbeglüdt, Auch 
Emmy hatte ihrer gedacht und hübſche Schmuckſachen 
ihr zum Angebinde geſchickt. Und da lag noch ein 
Etui, ſie öffnete es und ein ſchönes, mit Perlen be⸗ 


als ſei es nur Spott, was ſie da geleſen, und Thränen ſetztes Armband blitzte ihr entgegen. 


traten ihr in die Augen. 


„Von Werre-,“ ſagie Frau von Malwitz. „Sehr 


„Nein, nein, das war nicht ſchön von ihm, heut e, hübſch nicht wahr?“ 


BEREEN 
SW. 
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Königlicher Hoflieferant, 


87, Leipziger - Strasse 87, 
empfiehlt seine mit allen Neuheiten der Saison ausgestatteten 


Läger von: 


Seidenen halbseidenen, wollenen und halbwollenen Kleider- und 
Besatzıtoffen, Zephyrs und Elsasser Waschstoffen: 


Jammeten, Plüschen, Velvets, glatt und gemustert; 
Pale:öts, Umhängen, Regenmänteln, Jupons, Schürzen, Tüchern, Pals 


Da kam denn auch Werner zu ihr und küßte ihr 
die Hand mit herzlichem Glückwunſch. Purpurgluth 
übergoß ihr Geſicht, aber ihr Dank an ihn klang doch 
ziemlich kühl. 

Nach dem Frühſtück mußte Bella die neuen Toilet⸗ 
len anprebiren und das ſchönſte der Kleider, eine 
mattblaue Seidenrobe mit eckigem Ausſchnitt und 
halblangen Aermeln, durfte ſie heute anbehalten, da 
man doch Geſellſchaft erwartete, dazu die Uhr, das 
Armband, eine der ſchönen Roſen im Lockenhaar, die 
Ilſe ihr eingeſteckt, und Bella war entzückend, fie trug 
ihren Namen mit Recht. 

Säfte kamen, es war ein fröhlicher Tag, und 
Bella, die Königin deſſelben, froh und glücklich; nur 
wenn ſie auf Werner ſah, dann flog ein Schatten 
über das liebliche Geſicht. Sie hatte ihn vollſtändig 
gemieden, ſein reiches offtzielles Geſchenk hatte ſie nicht 
das Gedicht verſchmerzen laſſen, das fie für eine un⸗ 
zarte Nederei hielt. 

Werner war auch ſtill und einfilbig. 

Am Abend, als alle Gäſte ſich entfernt hatten, 
ſtand Bella auf dem Auslug und blickte ſinnend in 
die Ferne. Sie hatte ein weißes, warmes Tuch um 
die Schultern geſchlungen und mit ihren unverhüllten 
Locken ſpielte der Wind. Sie ſchob das Armband 
auf ihrem Arme hin und ber und dabei entdeckte fie 
eine kleine Feder an demſelben, ſie drückte darauf, die 
Rundung in der Mitte ſprang auf und da war das 
Bild Werner's. - 

„Damit Sie nicht vergeſſen, mein Fräulein, wir 
ein Ihnen ergebener Freund ausſteht,“ ſagte da plöß⸗ 
lich eine Stimme hinter ihr. 

„Sie hätten das Spottgedicht da bineinl gen ſollen! 
Ich halte es dann wenigſtens erſt jetzt entdeckt und 
mich nicht den ganzen Tag darüber zu ärgern brau⸗ 
chen. Es war recht, recht gorſtig von Ihnen, ſelbſt 
an meinem Geburtstage mir wehe zu thun, und ich 
will das Armband auch gar nicht mehr tragen, gar 
nicht an Sie denken!“ 

Schmollend drehte ſie ſich weg von dem jungen 
Mann. 

„Alſo darum, haſt Du mich den ganzen Tag 
kaum eines Blickes gewürdigt? — Nun, ich ſebe, daß 
ich mich g irrt habe, Du biſt doch trotz Deiner ſechs⸗ 
zehn Jahre noch ein Kind, denn nur ein ſolches 
konnte mich jo mißverſtehen, wie Du es gethan bart,“ 
fogte Werner lächelnd; weich fügte er dann hinzu: 


BERLIN 
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Reise- und Schlafdecken etc.: 


Cravatten für Damen und Herren, Rüschen, Spitzen und Spitzen-Fichus, Echarpes, 
seidenen Taschentüchern, Regen- und Sonnenschirmen, Fächern elc.; 


weissen Gardinen, Teppichen, Tischdecken, Läuferstoffen eto. 


Knappe Roben und Reste zu bedeutend ermässigten Preisen. 


„Alleiniges Depot der unter Staatsaufsicht stehenden Spitzen-Nähschulen in Schlesien. 


Proben, Modebilder und feste Aufträge von 20 Mark an posifrei. 


Sonntag, den 16. März 1884, pünktlich 12 Uhr: 
im Saale der Abendhalle 


Musikalische Malinde 


von geschätzten Dilettanten veranstaltet. 


PROEBAMM. 
1) Trio für Violine, Cello und Forte- 
piano c-moll 
2) Gesänge für Bariton: 
a. Volkers Nachtgecung (aus 


Beethoven 


den „Niebelungen‘) 
b. „Murmelndes Lüft: hen“ Aale J 
c. „Am Ufer des Flusses“ 0 Keen 


3) Adagio für Cello und Fortepiano 
h-moll 


Mix Bruch 


4) Gesänge für Sopran: Corelli. 
a. Vorbei“ 

b. Waldesnacht 
5) Clavier-Soli: 

a. Lied ohne Worte 


Eduard Behm. 
Rob. Emmerich. 


Mendelssohn. 
b. Walzer Jadassohn, 
5) Solo-Quartette für Sopran, Alt, 
Tenor und Bass: 
a. Schilflied 
b. Crueifiyus 
e. 8’ Ganderl 


Triest, 
Oelschläger. 
Reichardt. 


Privatinstitut zur Vorbereitung für das Ein. 
Freiwilligen- u Primaner- Examen 


Rinteln a. W. Semesterbeginn 1. Apr. er. 
Prospekte kostenireı 
Technikum Buxtehude u Hamburg. 
Vorzüglich frequentirte Fachschulen für 
Bautechnik, Maschisenbau, Tiechl rei u. Malerei. 
Nüheres und Gratis-Programme durch den 
Direktor Hittenkofer. 


von Dr. Borntraeger u. E. Albrecht, 5 


Ein Grundſtück, auf welchem ein flottes 


Produften⸗Geſchäft 
betrieben wird, iſt unter günſtigen Bedingungen mit ge. 
ringer Anzahlung zu verkaufen. k 
| _ Näheres ertheilt Zimmermeiſter Peters, Straliund 


Da meine diesjährigen Muſter⸗Kollektſonen in 


Tapeten und Bordüren 


3 äh ne werden nach amerikaniſchem Syſtem fertig geiteut find, ſo halte ich ſolche meiner wert hen 


ſchmerzlos unter vollſtändiger 


hirt, mit Luſtgas (Lachgas) ſchmerzlos und gänz⸗ 
lich gefahrlos gezogen. Sprechſtunden täglich 
von 9—1 und Nachm. von 2—6 Uhr, auch Sonntags. 


bert Loewenstein, prakt. Dentif, 


Zahnatelier Stettin, 


jetzt 43, obere Schulzenſtr. 43, I., 


früher Kohlmarkt Nr. 5. 


Nach Amerika 


a⸗Kundſchaſt zur 8 und 
vuntte naturgetreu und preismäßig eingeſetzt, ploi- Wunſch nach außerhalb ſranko zu. 


ſende dieſelben auf 


Meine Kollektion übertrifft in dieſem Jahre an Reich⸗ 


ori. haltigkeit alle früheren und verkaufe bei bekannter Reellität 
er möglichſt billigen Preiſen. 


Emil Hildebrand Nchf, 
Tapeten⸗Fabrik, 


Berlin, NO., Kaiſerſtraße 28. 


Faille, Satin, Damassé, Satin de Lyon, 
Satın merveilleux, Sammet und Velvets 


befördert meln uus wöchentlich Auswanderer und Reiſende in allen farben empfiehlt die 


mit zen größten deutſchen Dempfſchiffen bei vorzüglicher 
Verpflegung ꝛc. aus den Häfen 


Hamburg u. Fremen 


Seide⸗ und Sammet⸗ Manufaktur von 
M. M. Catz, Crefeld. 


Muſter franko. 


IT. 
i W reiche Heirath v. 3000 bis 900,006 
j 15 er ſucht, benutze das 
N Be en - Journal, Berlin, Friedrichſtraße 218. 
I 5 * f h 


re 


2 


kalienhandlungen. 


 Ferien-tolonieen 


Das Comite. 


Dampfſchiffsbollwerk Nr. 3. E 


zu ermäßigten 8 unb jede Auskunft hierüber erteilt } Ein elegantes Körbchen mit 25 Stüc großen, 
Eintrittskarten h 2 Mark in den hiesigen Musi- gern und unentgeltlich der en, 
Stettiner Lloyd in Stettin, üben ſpauchen Apfelsinen 
| 


u. portofrei für 4 % 
J. A. F. Kohfahl, Hamburg. 
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„Bella, mein Gedicht war und iſt ſehr ernſt, es 
ſollte eine Bitte um Frieden zwiſchen uns ſein für 
alle Zeit, und das Armband ein Symbol der Feſſel, 
die Dich kettet an mich, ein Zeichen Deiner Zuge- 
hörigkeit zu mir; aber Du willſt ja nicht — Du 
haft mich nicht lieb! — Nun, ich gehe morgen, Bella, 
und werde nie wiederkommen, Du wirft mich vergeſſen 
und gar nicht daran denken, wie weh Du mir thuſt 
— und ich habe Dich doch ſo lieb und ſchon immer 
gedacht: Bella, nur Bella und keine Andere ſoll Deine 
Frau werden!“ 

Er wandte ſich zum Gehen. Ihr Herz klopfte, 
wie fie es noch nie gefühlt. Wenn er nun ging und 
fie ihn nie, nie wiederſah Es war alſo kein 
Spott geweſen, war Wahrheit, er liebte fie — wirk- 


lich — und ſie — ſollte ſeine Frau — — Bella 
konnte nicht weiter denken, ſie wandte ſich um und 
da blickte auch er zurück, Beide ſahen ſich an 
und .. . da war's geſchehen! Werner hielt ſie in 


den Armen, küßte und herzte ſie und nannte fie ſeine 
kleine Braut. 

„Und es ſoll Friede ſein zwiſchen uns, nicht wahr, 
Werner, für immer?“ 


ſchuldig⸗nalv Bella. 


Es ſchien ihr gar nicht zu ge⸗ 
fallen, daß ſie Alle nun ſchon ihr Geheimniß kennen 
ſollten. 

Werner ſchloß ihr den Mund mit einem glühenden 
Kuß, dann gingen ſie dem Hauſe zu. Nur die 
Vögel ſahen mit verſchlafenen Augen aus dem Ge 
zweig auf fie hernieder, wie ſie oft ſtehen blieben 
und ſich gegenſeitig tief in die Augen blickten, dann 
ſich küßten, wie ſolch verliebtes junges Volk zu thun 
pflegt. 

Und dann Papa und Mama! — Die waren 
zwar ſehr — ſehr erſtaunt ob dieſer neuen Mär, 
gaben aber doch freudig ihren Segen, indeſſen nur 
unter der Bedingung, daß Bella's ſiebenzehnter Ge⸗ 
burtstag abgewartet werden müſſe, ehe die Verlobung 
bekannt werden dürfe, denn der Uebergang vom Kind 
zur Braut wäre doch ein wenig zu jäh; ebenſo 
mußte Werner feinen Zukunftsplan, den er geändert, 
dem Vormund eröffnen: er beabſichtigte, ein Gut zu 
erwerben, theoretiſche und praktiſche landwirthſchaftliche 
Studien zu machen und dann eiſt — als Gutsherr 
— Billa heimzuführen. Er blieb noch einige Tage 
auf dem Muſterhofe — ſelige Tage; er war froh, 


„Die Feinde, ausgeſöhnt, ſchließen ein Schutz- und ſeine Bella ſich geſichert zu haben, das Uebrige that 
Trutz⸗Bündniß gegen Alles, was da kommen mag ! der Brieſwechſel. 


— Aber nun komm' zu Papa und Mama.“ 


hiermit aufmerbam gemacht wird 


ertretung in | 
Pateut- 
Prozessen. 


M 


Bad Stuer in Meckıt. Monatsbericht. 
Im Februar hielt ſich die Zahl der Kurgäſte auf 20 bis 253 jetzt iſt ſie auf 30 geſtiegen 
— Bei Nervenleiden, allgemeiner Schwäche, verſchiedenen Verda mungs⸗ 
eiden und Gicht ſind wieder gute Erfolge zu notiren. — Im Schutze unſerer ſchön bewaldeten Hügelkette erfreuen 


1 die nächſten Mona’e in reichlichem Maße 


ſich die Kranken hier ſchon der erſten Zeichen des herrannahenden Frühlings. 


bad wird mit Vorliebe benutzt. Proſselte aratis. 


1— 


Aux Gaves 


im grossartigsten Style 


Von 9 bis 11 


Von 11 Uhr früh 


wollen. 


5, kleine Domstrasse. 


on vorzüglichsten 


Emser Pastillen 
mit Bleiplombe. 


„Die ſollen es auch ſchon wiſſen?“ fragte un- Hauptſtadt, 


Bet dem Umfange des Berliner Koursblattes it es erflarlich, daß das Piwat⸗ 
publ'kum run zu oft zu feinem eigenen Nachtheil das eine oder and ere gut funbicte Papier überſiekt. 
Ein übe raſchendes Bei piel bietet ein Vergleich der verſchiedenen Pferdebahn⸗Aktjen⸗Kourſe und deren 
Erträgniſſe, als von: Gr. Berliner Pferdeb. bei 9%/,0/, Dividende circa 204%, Breslauer bei 6½% eirca 
1551 %, Continental Pferd: b. bei 4% ca. 101½% und von Königsberger Pferdebahn bei 
6% Dividende en. 101% — Es iſt ſowohl im Virgleich zu den erwähnten Pfardebahn-Aktien, 
ſomie auch unter Berückſich igung der beträchtlichen Mehreinnahmen, welche die Königsberger 
Pferdebahn während der virfloffe en acht Monate des gegenwärtigen Geſchäfte jahres aufzuweiſen 
hat, der Kours der Nünigaberser Fferdeb.-Aktlen eln garz unverhältnißmäſtig billiger. 

Dem Kapitaliften bietet ſich Somit durch Ankauf von Königsberger Pfer debhahu- 
Aktien tie ſelten günſtige Gelegenheit, 30 40% ganz ohne Riſiko zu verdienen, worauf 


En A tie när, der vor Kurzem Magdeburger Pferdebahn bei 135 gekauft ſolche zu 180 % verkauft 


hatte und der überzeugt ift, den gleicher Verdienſt an den an deren Stelle itzt von ihm erworbenen 
Königsberger Pferdebahn-Aktien in Kürze zu erzielen. 


aller Länder u. event. deren Verwerthung beso 
©. Hesseler, Civil-Ingenieur u. Patent-Anwalt, 
Berlin, SW., Königgrätzerstrasse 47. 


5, kleine Domstrasse 5. 
Sonnabend, den 15. März: 


Eröffnung 


meiner 


5, kleine Domstrasse 5. 


Trotz der bedeutenden Kosten werden die Preise meiner beliebten 


Weine — von 20 Pig. das Glas an — dieselben bleiben 
und meine mit so grossem Beifall aufgenommene billige und gute 
Küche wird in unveränderter Weise weitergeführt werden und zwar: 


Stamm-Frühstück zu 30 Pf, die Portion. 


Diner ä la mode du Palais Royal zu 10, 20 und 
25 Pf. die Portion. 
Von 9 Uhr früh bis 12 Uhr Abends: 
a la carte in ½% und ½ Portionen zu eivilen Preisen. 
Angenehmer Aufenthalt für Familien. 


Für das mir Seitens des hochgeehrten Stettiner Publikums wäh- 
rend der letzten sieben Jahre geschenkte Wohlwollen bestens dankend, 


richte die höfliche Bitte an dasselbe, 
gütigen zahlreichen Besuch und Bestellungen ferner unterstützen zu 


Hochaehtungsvoll 


Oswald Nier, lHolielerant, 
STETTIN. 5, kleine Domstrasse, 


rfolgo 
des Kehlkopfes, Rachens, Magens u. s. W. ist die 


Emser Victoriaquelle, 


Ilſe ſehnte ſich gar nicht nach den Freuden der 


rgt | Bericht über 
Patent- 


Prosp. gratis. | Anmeldungen. 


Anmeldungen 


- Das neu eingerichtete Winterlufis 


E. Bardeys Dirigent der hleſigen Waſſerheilanfalt. 


e France, 


gehaltenen Weinstuben: 


Uhr Vormittags: 


bis 5 Uhr Abends: 


mein neues Unternehmen durch 


riedrichshaller 
matürliches Bitterwasser, unersetzlich wegen seines Gehalts an Chlo- 
riden, von den ersten ärztlichen Autoritäten als mild eröffnendes und 
kräftig auflösendes Heilmittel empfohlen, verdient namentlich bei 
lüngerem Gebrauch den Vorzug. 

Verſtopfung, Trägheit der Verdauung, Berfchleimnng, Gämor⸗ 

rhoiden, Magens und Darmkatarrh. Frauenkrantheiten. Ber 


Aimmung, Peberleiden, Fettſucht, Gicht. Slutwallungen de. 
Friedtichshall bei Hildburabauſen. 


Besouders bewährt bei: 


Brunnen-Direktiom. 


in flüssiger Form. 


Zu beziehen durch die bekannten Mineralwasser-Handlungen und Apotheken 


König Wilheim’s-Felsenquellen, Bad Ems. 


es würde ihr unmöglich geweſen ſein, ſich vorausſichtlich bringen würde. 


ni 


dort in der Geſellſchaft zu zerſtreuen. Von ihrem 
Vater hatte ſie erfahren, welches Opfer Vincenz Mer- 
ten demſelben gebracht. Sie bewahrte ihm eine ſtille, 
herzliche Neigung und hoffte kaum, ihn jemals wieder 
zu ſehen. 

Frau von Malwitz erſchien es ſehr langweilig auf 
dem Lande, nachdem die Herbſtſtürme die letzten Blät⸗ 
ter fortgeweht hatten. Sie hielt ſich jedoch durch 
Leltüre ſchadlos und franzöſiſche und engliſche Sen⸗ 
ſations-Romane waren ihre liebſte Beſchäftigung ge⸗ 
worden. 

Herbert von Malwitz ward ſtiller, nach denllicher 
und ſeine Untergebenen vermißten bei ihm die frühe⸗ 
ren jähzornigen Aufwallungen. Gleich nach Weih- 
nachten unternahm er eine Reiſe — eine Geſchäfts⸗ 
reiſe, wie er den Seinen geſagt; Hilma aber mochte 
ahnen, was ihn forttrieb. Ein Wort von ihr hätte 
hingereicht, ſeinen Trübſinn zu bannen, doch ſie ſprach 
das Wort nicht, wollte es nicht ſprechen, nicht die 
Vermittlerin ſein zwiſchen Vater und Sohn. Baben⸗ 
hauſen hatte fie für ſich behalten, einen Verwalter 
dort eingeſetzt und für ſich einige Zimmer komfor⸗ 
tabel einrichten laſſen. Für alle Fälle bildete das 
ſchöne Gut einen angenehmen Rückzugspunkt und Auf⸗ 
enthalt, wenn etwa für ſie unliebſame Gäſte den 
Muſterhof beſuchen ſollten, wie ſolche die Zukunft 


Saxlehner's 


zinischen Autoritäten, wie Bamberger, 
Nussbaum, Esmarch, Kussmaul, 


Sr. K. H des Pri zen 
Wilh. v. Preussen. 


Bonn a. Rh. 
Gegründet 1837. 


Prämlirt 
Leip ig 
1883. 


empfiehlt ibre Spezialitäten 5 


a MX. A 15 per —7— Ko. 


In. gehr. Java-Kaſſee 
Ila. „ 


Prämilirt Lyon 1872, Wien 1873, Paris 1878 Silberne Medaille. 


Humyadi Janos 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt, sowie erprobt und geschätzt von medi- 
Virchow, Hirseh, 


Wunderlich u. A. verdient mit Recht als das 


Verlässlichste und Wirksamste aller Bitterwässer 


— —— —ääͤ— vu 

empfohlen zu werden. — Zu haben in allen Mineralwassenhandlungen und den meisten Apotheken, 
doch wird höflichst gebeten, stets ausdrücklich Saxlehner's Bitterwasser zu verlangen. 
Bruunenschriften gratis. 


Der Besitzer Andreas Saxlehner, Budapest. 


Die Kaffee-Brennerei 
mit Dampfbetrieh 


von 


A ZUNTZ sel. Wwe, 


Hoflieferant 


30 92 br) Fr 

in Packeten von , und '/, Kilo. 
Jedes Packet ist mit meiner Firma und Schutamarke versehen. 

Die Anwendung meiner eigenen bewährten auch von J. von Liebig empfohlenen Brennmethode, sowie 

| sorgfältige Auswahl und Mischung nur edelster Rohsorten verleihen den vorstehend empfohlenen Kaffees 


Malwitz war inzwiſchen auf den Beſitzungen der 
Gräfin Meroni⸗Sebnitz angelangt, die er durch ſeinen 
ehemaligen Intimus Adalbert von Sebnitz genau 
kannte. Auf Schloß Burkersroda begegnete er bei 
feinen Recherchen nach dem Aufenthaltsorte der Fray 
Gräfin der vollkommenſten Zugeknöpftheit ſeitens der 
Beamten, wirklichem Nichtwiſſen wohl bei der übrigen 
Bevölkerung, auf einem der kleineren Güter abe: 
erfuhr er durch den Verwalter, die Frau Gräfin leb⸗ 
mit ihrem Sohne in der Hauptſtadt, er ſelbſt — 
der Verwalter — habe fie erſt vor Kurzem dort ge- 
ſprochen, als er eines Neubaues wegen mit ihr ver 
handelte. 1 

Mübſam verbarg Malwit feine Erregung. Nu 
ein Gedanke beherrſchte ihn: fein Sohn, ſein Erbe 
lebte! — Neuer Lebensmuth ergriff ihn, er wollt 
Alles in Bewegung ſetzen, ſich ſeinen Sohn zu er⸗ 
ringen. Mit dem nächſten Zuge eilte er nach der 
Reſidenz; er hatte die Adreſſe der Gräfin Meroni- 
Sebnitz, feiner erſten Gemahlin, doch fie ſelbſt konnte 
und wollte er nicht aufſuchen, er mußte einen Ver⸗ 
mittler auefindig machen, der mit ihr verhandelte um 
ſein Recht. 


ETortſetzung folgt.) 


Bitterquelle 


Seunnzoni, Buhl, 
Schultze, Friedreieh, Spiegelberg, 


18 
Sr. Hoh. des Herzogs 
Ernst v. Sachsen. 


3 7 
Berlin, C. 1 
. Gegründet 1837. H 


90 


ein ho feines Aroma und bedeute: de Kraft, so dass beim Gebrauche anderen Sorten gegenüber eine 


einen Weltruf erworben. 
Die der Firma A. Zuntz sel. Wwe. ertheilten Lieferungen auf der Berliner 
Gewerbe- Ausstellung 1879, auf der Düsseldorfer Kunst- und Gewerbe- Aus. 
stellung 1880 und auf der Berliner Hygiene-Ausstellung 1883 sind der beste 
Beweis für die Vorzügliehkeit ihres Artikels. 


Niederlagen in Stettin 
bei Herrn W. Krieger, Konditor, Molikestrasse 1, 
Ferd. Tettenborn, Konditor, Lindenstrasse 8, 
Th. Zimmermann, Mönchenstrasse 26. 


©. Borchard, kl. Domstrasse 10. 
u Proben gratis, ag 


70 57 
57 57 


27 79 


Stettiner 
Kirchbau⸗Lotteriv. 
A Ziehung am 1. April 1884. 


Ana 


60,000 Mark. 


5½ M.) empfiehlt 
Rob. Th. Schröder 


| Directe 
Poſt⸗Dampfſchiſfahrt 


Hamburg-Amerika 
Nach New-York jeden 
Mittwoch u. Sonntag 
mit Deutſchen Dampfſchiffen der 
Hamburg-Amerikanischen 
Packetfährt-Actien-Gesellschaft 


August Bolten, Hamburg. 
„ Außtunft u. UeberfahrtsBertrüge del: 
E. Haubuss in Steitim 
und ©. . Kopp in Wanxerin. 


N 


(199 30) 


Stajlite A 200, gwiſchendeck S0 % 
i Gn nas ner dun di 


lien Tinder u, u 


— — — 


W imp Tinber nahrung; "rk 
fie werden vorternlich gedeihen, kliere SA 


Unge deionders uchtbar. 


In Stettin d. Max Moccke (Th. ZimmermannsNacht 


85 Eirsparoiss zu erzielen ist und haben sich in Folge dieser Vorzüge benannte Spezialitäten 
1 


Hauptgew. M. 5000, 
ferner 2535 Gewinnt 


lad URN im Geſammtbetrage von 
Looſe a 1 M. (11 für 10 M, 6 für 
Stettin. 


| 
| 


die bei Kuhmeld, nicht au yanehmen, reiche 
5 man Die ilch mit zu ah ben 


ich Wroipche Frans. 


* 


ebohrt. 


Nicht Conv. zurückg. Illust.Preisl. fr 
M. Schreiber’s, Pfeifenfabrik 
Düsseldorf. 


Artikel 


Gum II ie aller Art, 


sowie H Schwämme empfiehli 
A. H. Theising Jr., Dresden. 


Preisliste versende gratis ‚gen Freimarke,| ' J 
verſd Anweiſung 

Unentgeltlich e 2 
Wiſſen vollſt. zu beſeitigen. M. T. Falken N 
Berlin, G., Rosenthalerstrasse 69. Aue 
Dom. Alt⸗Wuhrow bei Faltenburg 1 W. ſucht einen 
Oek.⸗Lehrling aus anftänbiger Familie 
enz, 

Ein gewandter Oberfeüner wünſcht zur Vadeſacſon em 
Badeort St llung; auch würde ſelbiger den Ausſchank des 
Bieres auf Rechnung übernehmen Offerten unter A. 
I. C. 100 poſtlagernd Greifswald. 
Eine Berliner B umwollwaarenfabrit ſucht fur Stettin 


und Provinz Pommern einen mit Kundſchaft u. Brauche 
vertrauten 


reſſa unt „ 4. U 
reſſen unter J. G. 2898 an Bud. os 
Berlin Königſtraß⸗. Ki 


amortiichsr bon 4¾ % am auszuleihen. 
unter D. 4. IX. 412 erbeten, on 


